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Französischer Katholizismus 1m Z weıten Weltkrieg

Dıie wıssenschaftliche Erforschung des tranzösischen Katholizismus 1mM Zweıten
Weltkrieg hat verhältnısmäfßıig spat eingesetzt. Ihr Z1ing keine interne AUsS-
einandersetzung VOTAaUS w1e 1n den sechzıger Jahren 1n Deutschland. Dıie
Lıteratur 1St überschaubar. Außer eiıner harmonisierend gehaltenen
Dokumentatıon VO  e} Emile Guerry, dem Koadjutor und spateren Erzbischof
VO Cambrai, AaUus dem Jahr unternahm 1966 der Journalist Jacques
Duquesne den ersten Versuch einer Gesamtdarstellung Sein Buch 1St auf re1-
ter Basıs, me1lst ohne Quellenangaben, geschrieben. Irotz dieser formalen Män-
gel] 1sSt CS immer och lesenswert.

Dıie wıissenschaftliche Analyse UNSGT ET Thematik 1St Datums. Sie
wurde auf TYTel Kongressen 1n Angrift2 der (Grenoble, kto-
ber behandelte die Region Rhöne-Alpes (Erzdiözese Lyon un ham-
b  ery); der 7zwelıte (Lille, November den Norden. Fın dritter (Lyon, Ja-
NUAr 1978 befaflte sıch mIt der £ranzösıischen Sıtuation?. Diese
Symposıen standen aut hohem wıssenschaftlichem Nıveau. Es wırkten nıcht
HUT Protestanten mıit, sondern auch nıchtkonfessionelle Hıstoriker, die sıch ür
das relig1öse Phänomen interesslieren.

AÄAm Vorabend der Nıederlage
Welches Erbe LAT der französische Kathölizismus 1m Junı 1940 A als der

militärische Zusammenbruch das Land ZUu Wafrtenstillstand MI1t Deutschland
zwang? “* Die posıtıvste Errungenschaft ach außen War der Aufbau e1nes be-
achtlichen katholischen Schul- und Verbandswesens. Die orößte Hypothek stellte
die Dıstanz ZUT französischen Republik dar Auf kırchlicher Selite lehnte InNnan

die Französische Revolution als Wurzel des La1ızısmus und des Individualismus
ab Auf staatlicher Seıite WAar der Ablösungsprozefß VO  s der Kirche in einer antı-
kırchlichen Gesetzgebung verankert. Sie W Ar eingeleitet worden durch die 1886
ZU Glaubenssatz der Republik erhobenen Grundsiätze der Laızıtät und Neu-
tralıtät der Schule, erganzt 1903/4 durch die Vertreibung einer Reihe VO  3 Kon-
gregatiıonen un Orden, 1905 abgeschlossen durch die Kündıgung des Konkor-
AEC VO  e} 1801 un die Trennung VON Kirche un Staat. Anders als 1n Deutsch-
and tührte dieser VO  e der Republik eingeleitete „Kulturkampf“ nıcht ZUF Bil-
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dung eiıner katholischen Parteı. Politisch schlossen siıch die Katholiken meist
eıne diftuse Rechte

Die Unabhängigkeit VO Staat die relig1ös einer inneren Erneuerung
führte wirkte sich auf 7wel einander befehdenden Flügeln AU:  ® Der eine
gemäßigt demokratisch, der andere, die „Actıon francaıise“, nationalistisch kon-
servatıv. In der Actıon francaıse sammelten sıch jene Kräfte, die eine Erneue-
rung Frankreichs AaUuUs der Ablehnung vVon Revolution un Republik betrieben.
Für Charles AUTTAs (1868—-1952), den führenden Kopf der Actıon francalse,
verkörperte der Katholizismus lediglich die dem (sen1us der französischen Nas
t10N entsprechende Tradition. Dıie Religion bezeichnete als „Katholizismus
mM1InNus das Chrıistentum“ In seiner Perspektive verband sıch der Katholizismus
als Ordnungsprinzıp den Trel „catholicısme, conservatısme, classıcısme“,
während sıch 1 Protestantismus dile ew1ige protestantische „Unordnung“ 1n den
rel manıftestiere: „reforme, revolution, romantısme“. 19726 verurteilte
1US .6} die Actıon Trancalse. So wurde eın gew1sser Damm gegenüber der
Weiterverbreitung ıhrer Ideen errichtet. In den Jahren 1940 bis 1945 kam diese
Ideologie jedoch hoher Geltung. Be1 einem kleinen e1] des Klerus un der
Laıen sınd och heute Sympathıen für sS1e lebendig.

Es zab aber auch Zeichen eıner Aussöhnung oder zumindest der Ausbildung
elınes Modus vivendiı MI1tTt der laızıstischen Republık. Entscheidend dafür W ar das
Blutopfer, das der französische Klerus 1M Ersten Weltkrieg für die Natıon pCc-
bracht hatte. 25 01010 Priester un Seminarıisten standen 1m Feld Nahezu zehn
Prozent des Klerus Prıiester, davon 1517 Ordensleute) kehrten nıcht
mehr 7zurück Die „Unıon sacree“, die heilıge Alliıanz, die 1n den Schützen-
gzraäben m1t Laıizısten, Freimaurern, Juden, Republikanern un Soz1ialısten SC-
schlossen wurde, führte iın den zwanzıger Jahren einer Entkrampfung und
allmählichen Entspannung. och die Vorbehalte gegenüber der Republik blie-
ben S1e niährten sıch AUSs der weiterbestehenden Diskriminierung der Katholi-
ken Die Vorbehalte wurden stärker, als sıch ach 1936 die Getahr einer Volks-
Irontregierung MIt kommunistischer Schlagseite abzeichnete. Das Verhältnis
TU Staat verbesserte sıch der Regierung Daladıier (1938/39), nachdem
die Geftahr einer Volksfrontregierung gebannt WAar.

Die Bıschöfe, die se1it der Verurteilung der Actıon francalse VOon 1US XI
ernNannt worden AICH,; VOT allem Seelsorger. S1e standen der katholi-
schen Aktion un dem sozialen Katholizismus nahe; den politischen Par-
tejen hielten S$1e 1stanz. Anders als 1n Deutschland gyab CS keine Vollversamm-
lung des Episkopats. Lediglich die „Assemblee des cardınaux et archeve&ques de
France“, eın eher loses, VO den Erzbischöfen nach dem Ersten Weltkrieg gebil-
detes Urgan, AT MI1t Stellungnahmen Gegenwartsiragen die Oftent-
ichkeit.

In den Hirtenbriefen der Vorkriegsjahre zeichneten die Bischöfe das Pro-
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el}  IN} eıner Erneuerung, W1e S$1e sS1€e verstanden: Wiıederbelebung des christ-
lıchen Geilstes 1n den Familien, Überwindung des Geburtenrückgangs, ück-
besinnung auf die geistigen Kräfte der Natıon, kurz, Gott sollte seinen Platz
iın der französıischen Gesellschaft wıeder erhalten.

Eın Blick autf die Karte der religıösen Praxıs ze1ıgt, da{fß die Säkularisierung
weıt siıch gegriffen hatte. Soweılt statıstisch erhebbar, der Norden, der
(Osten un Teıle des Südens wenıgsten VO dieser Entwicklung berührt.
Am weıtesten fortgeschritten W ar die Entchristlichung 1mM Innern des Landes.
Das verhinderte jedoch nıcht den Ausbau einer katholischen Subkultur: FEın
Gewerkschaftswesen, das sıch ZWAar gegenüber den kommunistischen und soz1alı-
stischen Gewerkschaften eher bescheiden ausnahm, 1aber dennoch ıcht er-
schätzen WAafl, und eın weıtverzweıgtes Netz katholischer Verbände der
Flagge der katholischen Aktion, zahlenmäßig stärksten 1.N der Arbeiter-
Jugend, anregendsten 1n den Studenten- und Akademıikerverbänden.

Finanzielles Sorgenkınd des Episkopats die katholischen Schulen. Eın
Fünftel aller Franzosen schickte die Kinder 1n katholische Primarschulen, nahe-

die Hiälfte (45 Prozent) In katholischie höhere Schulen. Diese Eltern bezahlten
doppelt, einmal als Steuerpflichtige für dile Staatsschulen, VO denen s1e keinen
Gebrauch machten, dann als Eltern für die Schulen, die ıhre Kıinder tatsächlich
besuchten.

Der „Renouveau catholique“ hatte eıne Lıiteratur hervorgebracht, die der
Lıteratur, die sıch ZUuU säkularisierten Humanısmus bekannte, ebenbürtig WAar

(Claudel, Maurıac, Bernanos).
In der Theologie WAar noch eın Durchbruch erzielt. och ın der Auseinander-

SCETZUNG MI1t der säkularisierten Umgebung zeichneten sıch jene Themenkreise
und Stofßsrichtungen ab, die die französısche Theologie 1n den tünfzıger Jahren
ZUr Avantgarde des internationalen Katholizismus werden 1eß Kıirche un
pluralistische Gesellschaft, Kırche un Sozialısmus/Marxismus, Entkolonialisie-
LUNS, Spiritualität, Armut un Gewaltlosigkeit, Okumene. Theologen w1e
Henrı1 de Lubac 5 ], Mersch un Yves Congar versuchten, AUuUS den AUTLO-
rıtär-ındividualistischen Strukturen der herkömmlichen Ekklesiologie Uu-

rechen: Der Christ 1STt für S1Ee nıcht blofß 1n den Juristischen Kategorien der
hierarchisch verfaflten Kirche beschreibbar, sondern Glied des mystischen Leibes
Chriästi. Von 1er AaUus fällt ıhm die Aufgabe Zi diesen Auftrag 1n dynamiıscher
Weltgestaltung wahrzunehmen.

Der Schock der Niıederlage
Es ware verfehlt, diese Anstöße, die sıch erst ach 1945 gesamtkiırchlich aus-

wırkten, als typisch für den französischen Katholizismus Vorabend der
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nationalen Katastrophe bezeichnen. Als diese hereinbrach, deuteten der
Episkopat un die überwıegende Mehrzahl der Katholiken die Niederlage 1m
Sınn iıhrer ungehörten Warnungen. In dem VO deutschen Truppen nıcht beset7z-
ten el des Landes hielt der Erzbischof VO  e Bordeaux, aurıce Feltin (geb.
1883, 1935 Erzbischof VO  e} Bordeaux, 91967 VO  , Parıs), VOT versprengten
Notabeln un Parlamentariern eıne Predigt, die den Grundtenor der Stimmung
traf: „Wenn WIr geschlagen wurden, deshalb, weıl WIr uns 1mM Grund unserer

Herzen nıcht mehr VO den Kräften tragen ließen, die die rel großen Wıirk-
lichkeiten unNnseTrTes Lebens sind Gott, Heımat, Famılie.“ ıne Welle der Selbst-
kritik, der Anklage un Buße erfa{ßte Stidte und Dörter. War die Nıederlage
nıcht die Strate für den Abfall VO christlichen Ordnungsdenken, für den Zer-
$a1] der Sıtten, für die Auflösung der tiefen Bindungen durch das laiızistische
Ideal? urch diese schockartıige Metano1a wurde der Boden für elne Zusammen-
arbeit der Katholiken MIt yenen Kräften vorbereıtet, dıe dile nationale Erneue-
rung betreiben vorgaben.

Diese zroße Rückkehr ZUr „Religion“ nıcht unbedingt ZADR christlichen
Glauben hielt während der Kriegszeıit Andachten un relig1öse Fejern

n1ıe ZzuLt besucht w 1e 1n den Kriegsjahren. Der Umzug einer Madonnen-
STAatLUue VO  e Boulogne bıs iın die kleinsten Dörter Frankreichs Marz 1943 bıs
Junı ZOS riesige Menschenmengen Zehn Millionen Franzosen, ein
Viertel der Bevölkerung, sollen damals die Weiheformel das Unbefleckte
Herz arıens unterschrieben haben

leweıt die französischen Katholiken ber den Charakter des Natıo-
nalsozialismus Orlıentiert? war berichtete die französıische Presse se1it 1933 VOoNn

den Konzentrationslagern, doch bleibt die rage offen, ob die Bevölkerung
deren wahre Natur erfaßte. Als apst 1US X: 1937 Nationalsozialismus und
Kommunıiısmus verurteılte, fand die Enzyklıka „Dıvını Redemptoris“ ber den
Kommunısmus orößere Beachtung als die C den Nationalsozialismus SCr
richtete Enzyklıka „Mıt brennender Sorge  “ Das ISt verständlich, weıl Z elit
der Volksfrontregierung der Kommunısmus für Erankreiuch eine realere Bedro-
hung darstellte als der Nationalsozialismus. Im übrigen überwog 1n der Journa-
listischen Schilderung des Systems 1n Deutschland das alte, verschwommene
Stereotyp VO  a} der „barbarıe allemande“. Von den un spezifischen In-
halten der nationalsozialistischen Doktrin W ar verhältnısmaisig wen1g die
ede

Im nıchtbesetzten Süden des Landes verblieb der französischen Regierung
theoretisch die Souveränıtät. Ihre Hörıigkeıt INAE jedoch voll 1n Erscheinung,
als diese OoOne 1:{ November 1947 VO Deutschen in Italıenern besetzt
wurde. In den 1940 besetzten Gebieten Alt sıch keine einheitliche Kirchen-
politik ausmachen. Die rel deutschen Stellen, die 1er MmM1t den Kirchen Iun

hatten die Wehrmacht, der Diplomatische Dienst un die Polize1 ın Verbin-
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dung mit dern Sicherheitsdiensitt hatten e1In sehr unterschiedliches Interesse
den christlichen Kıiırchen. Von eliner direkten Einmischung 1n kirchliche Angele-
genheıten hielten S1e sıch zurück 10. 1ne eigenständiıge Kirchenpolitik äßt sıch
1Ur 1n den Teıilen Frankreichs nachweısen, in denen die w 1e immer wertende
Souveränıtät des Atat FLancals” erhalten blieb, jenes Staatsgebildes also, das
die Dritte Republik ablöste.

Der Mann, der sıch 1n der Stunde der Niederlage dem Land T: Verfügung
gestellt hatte, „Frankreich se1ne Person ZU Opfer brachte, das Unglück
der Natıon mildern“, w1e selbst9WAar eın 84jähriger Greıis, Marschall
Petaıin (1856-1951). Der ehemalige Sıeger VO Verdun wurde TABE Symbol
und (3aranten des nationalen Wiıederaufbaus. Beide Kammern übertrugen ıhm

10 Juli 1940 alle verfassunggebenden un exekutiven Vollmachten. Er War

sOomıt legales Staatsoberhaupt. Ihm hatte General de Gaulle, der sıch als Ver-
(reter der „France lıbre“ 1n London nıederliefß, keine formal gleichwertige Leg1-
timatıon CHTgSESCHZUSCIZCN. De Gaulle konnte blofßß auft den moralischen An-
spruch eıner inneren Kontinultät m1t dem „‚wahren“ Frankreich hınweisen.

Petains Regierung 1n Vıchy der Kurort Vıchy AIn Allier wırd ZU Syn-
ONYIMN der Zusammenarbeit mIt den Deutschen W aAr nıcht klerikal. Es zab ohl
vereinzelte Katholiken, die sıch besonders Anfang Vıchy 7A0 NE Verfügung
stellten X avıer Vallat; der 1944 VOoNn Partısanen erschossene Kommiuissar für
Judenfragen, W ar einer der wenıgen praktizıerenden Katholiken 1m allge-
meılınen 1aber galt, dafß die antıklerikale Rıchtung überwog, VOL allem auch be]1
der kollaborierenden Presse 1n Parıs.

Das trıft für Miınisterpräsident Laval 883—-1945), CS oilt auch für Petain,
dem Parıs, W1e€e seinerzeıt Heınrich I elıne Messe wWwert WAar. Der MI1t seliner
trüheren Mätresse standesamtlich Marschall 1efß sich Eerst auf Drängen
seiner TAau un der Bıschötfe 1943 einer kirchlichen Trauung bewegen. Der
87jahrige Braäutigam hielt CS allerdings nıcht für notwendig, be] der Trauung
anwesend se1n. Trotzdem schätzte der Marschall die gesellschaftliche Bedeu-
tung der Religion und die soz1ale Funktion der Kırche hoch e1n. Er Wr auf
die Zusammenarbeit mi1t ıhr angewı1esen, weıl s1e eıne unverbrauchte raft dar-
stellte, auf die für selne Politik der Erneuerung se1ne Anhänger Nanntien

S1e natıonale Revolution zurückgreifen konnte. Seıin Programm stand
der Devıse: ra vall; Patrıe, Famille  CC „Arbeıit, Vaterland, Familie“, das eNTt-

sprach den Erwartungen vieler Durchschnittsfranzosen, besonders der Katho-
liken Die Zweıte Republik hatte s1e als Bürger zweıter Klasse behandelt. Der
Staat des Marschalls versuchte, diese Diskriminierung beseitigen un 1n der
Schulfrage Unrecht wıedergutzumachen.

Die Bischöfe ohnten dieses Entgegenkommen mI1t Treue-Erklärungen. Nahe-
eın Drittel des tranzösischen Episkopats WT 1m Ersten Weltkrieg Feld-

prediger SCWECSCNH. Der Marschall W aAr ıhr Mann, W 1e überhaupt den Welt-
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kriegsveteranen Klerus der Vertrauensvorschufß gegenüber Petaıiın sehr zrofß
W ar Kardinal DPıerre Gerlier (1880-1965), SCIT 1937 Erzbischof Von Lyon
pragte die Formel AIa France C est Petaın, et Petaın, aujourd hu1 C: eSst 1a
France Frankreich 1ST Petaın und Petaın 1ST heute Frankreich‘ In
Erklärung VO Julı 1941 sicherten die Bischöfe der Vichy-Regierung ihre
Mitarbeit und riefen die Gläubigen 7ABER Unterstützung dieser Politik autf
SANAT wollen, dafß ohne Hörigkeıt Ci1H6 aufrıiıchtige un vollständige Loyalıtät
yegenüber der bestehenden Macht ausgeübt werde 19 Diese Erklärung entsprach

diesem Zeitpunkt ohl der Auffassung der Mehrheit der FBranzosen

Konzessionen Orden un katholische Schulen

Die Regierung Petaın 1e1% SS nıcht be1 blofßen Versprechungen bewenden
1ne Reihe VO  $ (sesetzen zwiıschen 1940 un 1947 hoben die einschränkenden
Verordnungen der /7weıten Republik vegenüber Orden un Kongregatıionen
auf Diıiese erhielten INSgesamt Lehr- un Niederlassungsfreiheit Insbesondere
enthel das ZW aArlr der Praxıs umgangelcN«C aber noch rechtskräftige Kon-
gregationsdekret das nıchtautorisierten Kongregatiıonen die Niederlassung VCI-

boten hatte Obwohl nach der Befreiung Frankreichs die ZgesAMTE Gesetzgebung
Vichys abgeschafft wurde, wurden diese Verordnungen nıcht mehr rückgäng1g
gemacht, sondern stillschweigend übernommen.

Bedeutsamer W ar die Schulpolitik. In ländlichen Gegenden holte INa die
Kruzifixe ı die Schulräume zurück AaUuUsSs denen die laizıstische Gesetzgebung
S1C verbannt hatte Der Versuch des Unterrichtsministers Jacques Chevalıer,

katholischen Philosophen, der NUur WEN1ISC Monate Amt blieb die
Pflichten des Menschen CSOFf 1115 Unterrichtsprogramm aufzunehmen und
die Schulräume für den Religionsunterricht ZUr Verfügung stellen, blieb
Episode Hıngegen erhielten die katholischen Schulen durch das (jeset7z VO

November 1941 ZUuU: ersten Mal SCIT der Trennung Subventionen Das
eld sollte T: ZUur Bezahlung der Lehrer dienen un durfte nıcht Z Unter-
halt der Gebäude oder ZU Bau Schulen verwendet werden uch blie-
ben die Mittelschulen VO  e} dieser Begünstigung ausgeschlossen Bald wurde der
Vorwurftf laut der Staat durchbreche damıt das och aufrechterhaltene
Trennungsprinzıp Dieser Vorwurftf WAar nıcht unberechtigt, da die Gelder ach

bestimmten Verteilerschlüssel die Bischöfe ZINSCH un der Verdacht
iındırekten Unterstützung der Kırche autkam

Mıt diesen Subventionen die sıch bescheidenen Grenzen hiıelten die
Ananzıellen Sorgen der Freıen Schulen keineswegs behoben ber PAnZIp
WAar durchbrochen, das den Katholiken bisher CI vorbehaltlose Zustimmung
T Republik verwehrt hatte Würden S1C 1es der nationalen „Notstands-
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regierung” LUn können, die vyerade die katholische Jugend des Landes ZUr Mıt-
1Arbeit heranzıehen wollte? Zunächst schien ©d,; als würde sıch jetzt eline Oorm
der loyalen Zusammenarbeit anbahnen. Stäiändestaatliche Konzeptionen weck-
ten jene vertrauten Leitbilder der Gesellschaftsordnung der Zwischenkriegszeit,
die auch VO  3 tranzösischen Katholiken vertfretfen wurden.

Als 1mM Junı 1941 der Krıeg MIt Rufßland ausbrach, versuchte die deutsche
Propaganda geschickt, das antıbolschewistische Ressentiment der französıschen
Katholiken für ıhre Sache einzuspannen. Kardinal Baudrillart (18592—1942),
Rektor des Institut catholique in Parıs, der 1m Ersten Weltkrieg die katholische
Propaganda die deutsche Kriegführung geleitet hatte, jeß sıch lyrı-
scher Kreuzzugsbegeisterung das kommunistische Rußland hınreißen.
Der senıle Kardinal se1ın Tod 1m Jahr 1947 ıhm einen peinlichen
Proze{fß ach Kriegsende blieb eine isolierte Fıgur 1m französischen Episkopat.
Als Titularbischof ohne Diözese hatte ohnehiın eıne Außenseiterposition inne.

Der Gewissenskonflikt der Resistance

Das Einvernehmen mMI1t Viıchy wurde VO  e} 7wel Seiten 1ın rage gestellt: VON

den Katholiken, die sıch Genera] de Gaulle ach England und Nordafrika
schlugen der 1m Land die „Resistance“, dien Widerstanid, organısıerten, un:
Von Ma{fßnahmen der Regierung selbst.

Die Katholiken des Widerstands W31'€h ıhrer geistigen Herkunft nach Männer
und Frauen, die siıch mMI1t der Republik ausgesöhnt hatten. Sıe glaubten nıcht
mehr dem Erklärungsstereotyp, Frankreichs Nıederlage se1l durch Juden un
Freimaurer verschuldet. Die La1en kamen AaUS den katholischen Verbänden, die
sıch der Nıvellierung durch Vichy hatten. Unter den Mitgliedern des
Klerus überwogen die Ordensleute VOTLT allem Jesuiten un Domuinikaner
ohl ıhrer gzrößeren Mobilität gegenüber dem Diözesanklerus: beson-
ders traten Zzwel Karmeliter hervor, Konteradmiral Thierry d’Argenlieu un
Philippe de la Saıiınte Trinıte. 1941 gründeten die Jesuiten Chauillet un Fessard
iın Lyon die Zeitschrift „ Temoignage chretien“, das publizistisch wıiırksamste
Blatt der katholischen Untergrundopposition 13

Diese knappen Hınweise vermogen bloß das geist1ge Drama anzudeuten, das
eıne Entscheidung dieser Katholiken 7R Resistance Vvoraussefizte Von der Del-
stıgen Opposıtion bıs Zu bewaftneten Wıderstand War eın weıter Weg Wäh-
rend der Episkopat ZUuUr Auffassung neıigte, der Staat des Marschalls

ehesten die Interessen der Natiıon, un jedes Blutvergießen als Terrorismus
an prangerte, mußte jeder, der sıch JI Resistance entschloßß, Beweise für das
Recht seinem Ungehorsam erbringen. Dıie Tradition des Wiıderstandsrechts
War 1m Katholizismus verlorengegangen. Wer diesen Weg beschritt, riskierte
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den Status eines Dissidenten 1n der katholischen Gemeinschaft. Es I1St deshalb
iıcht verwunderlıch, da{fß sich be1 der katholischen Resistance eın unverhältnis-
mäafßıg hoher Anteıl VO  e} Intellektuellen un Akademikern tand S1e
eher 1n der Lage, eine solche Entscheidung durchzustehen.

uch das Einvernehmen der Bischöfe AAKHE Vichy wurde 1n rage gestellt,
un ZW ar durch Trel Ma{fißhnahmen der Regierung selbst: Erstens durch den Ver-
such, eiıne Einheitsjugend einzuführen, 7weltens durch die Verfolgung der Juden
un drittens durch die Einführung des obligatorischen Arbeıitsdienstes STO
(Servıce de TIravaıl Obligatoire) 1n Deutschland.

Einführung einer Staatsıugend
Die erstien Spannungen zeichneten sıch Ende 1940 ab, als die Regierung eine

Staatsjugend einzuführen gedachte. Das hätte das Ende der katholischen Ju-
gendorganısatıonen bedeutet, denen damals eın höherer Stellenwert zukam als
heute. In eınem gemeiınsamen Schreiben protestierte der Episkopat und konnte
eine Überrumpelung MI1t Erfolg 1Abweiısen. Etwas gelassener nahmen die Bischöfe
de Auflösung der christlichen Gewerkschaften hın (August 1940).

Judenverfolgung
Zum grofßen Zusammenstoß kam s 1942, als die antisemitische Gesetzgebung

In systematische Verfolgung der Juden umschlug. Halb Aaus Schwäche, halb A2US

ideologischer Veriırrung hatte Vıchy schrittweise eıne antisemitische (sesetz-
gebung übernommen. Zu Begınn des Krıegs lebten 1n Frankreich eLIw2 300 01010
Juden; die Hälfte davon Einwanderer der etzten zehn Jahre Ihre Zahl
st1eg nach dem FExodus der holländischen un belgischen Juden auf etwa2

340 000 Davon lebten 700 01010 1n Parıs.
Die ersten Ausnahmegesetze die Juden 1m Jahr 1940 Gelen 1n die eıt

der „Entente cordiale“ MIt Marschall Petain. Sıe wurden Von eınem ZWAAar abge-
schwächten, aber ımmer och nachwirkenden christlichen Antısemi1itismus abge-
fangen. Schon be] der Dreyfusaftäre W ATr die Mehrheit der französıschen
Katholiken der antisemitischen Propaganda erlegen. Die Nachwirkungen ZE1S-
ten sich och 1940 1

Zu einem öffentlichen Protest kam A jedoch, als und Juli 1942,
dem Auftakt ZAUT: „Endlösung“ der Judenfrage Frankreich sollte 100 01010
Juden stellen Tausende VO  e} Juden, darunter viele Kinder, 1m Sportstadıon
VOINl Parıs, dem Velodrome d’Hıver, zusammengetrieben wurden. Erzbischot
Saliege VO  3 Toulouse, Kardıinal Gerlier VO  5 Lyon un Bischof TIh  e1Ss VO  $

Montauban spater Lourdes) aı kamen och Erzbischof Moussaron von

1bı un Bischof Delay VO  3 Marseille rüttelten die Oftentlichkeıit wach
Ungeachtet des Einspruchs staatlicher Behörden wurden ıhre Hirtenbriefe VO  -

den Kanzeln verlesen. Hıer das Schreiben VO  3 Bischof TIh:  eırs
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Briet des Bischofs VO  } Montauban ber den Respekt VOT der menschlichen Person. Vorzulesen
hne Kommentar 1n allen Messen, 1n allen Kırchen un Kapellen der 1özese Sonntag, den

August 19472 Montauban, den August 19472 „Geliebte Brüder, schreckliche und erz-
zerreißende Szenen spielen S1 in Frankreich ab, hne da Frankreich dafür verantwortlich 1St
In Parıs werden en Zehntausenden MIt den Methoden wildester Barbarei behandelt
Jetzt kann INa auch 1ın uNnseIer Gegend das traurıge Beispiel rleben Famıilien werden AaUuS-

einandergerissen, Männer un Frauen W 1€e eine Herde 1eh behandelt un d nach einem unbe-
kannten 1e] verschickt, s1e xrößte Getahren erhebe entrustet den Protest des
christlichen Gewı1ssens, un ıch erkläre, da alle Menschen, en der Nıchtjuden, Brüder sind,
weıl Ss1€e VO gleichen Ott geschaften wurden, da alle Menschen, gleich welcher Rasse und
Religion, eın echt haben auf Achtung VO  3 seıten iıhrer Mitmenschen und der Staaten. Die
antisemitischen Mafßnahmen VO  3 heute ber sınd eine Verachtung der Würde des Menschen,
eine Verletzung der heiligsten Rechte der Person un der Familie. Ott troste und stärke die,

15welche auf unwürdiıge Weise verfolgt werden.

Diese bischöflichen Appelle lösten 1mM Land eine Welle der Solidarıtät A4U.  %

Weihbischof Chaptal VO Parıs 1e{f% sıch den Judenstern die Soutane niähen.
Die Organısatıon des Secours catholique die tranzösıische Carıtas W ar mafß-
gebend den Hılfsaktionen beteiligt. Durch Rettungsaktionen VOL

allem ZUgunsten jüdischer Kınder tanden Tausende Unterschlupf 1n Wa1lsen-
häausern, Pensionaten, Ptarrhäusern un Klöstern, bısweilen 1m Palais eınes
Bischots. Auch nichtkatholische Organısationen haben sıch die Rettung VOoNn

Juden verdient gemacht. Schätzungen zufolge gelang CS 200000 Juden 1n
Frankreich überleben.

Obligatorischer Arbeitsdienst
Die dritte un: wichtigste Konfrontation mI1t Vichy vollzog sıch 1m Jahr 1943

Auf Dräangen der Deutschen, die sich bisher mIt der Anwerbung VO  e Freiwil-
lıgen für einen Arbeitsdienst 1ın Deutschland begnügt hatten, führte die Regıe-
runs Februar 1943 eline Dienstverpflichtung für die Franzosen der
Jahrgänge 1920 1921 un 1927 ein Diese Verfügung stellte die Christen
VOT eiınen schweren Gewissenskonflikt. Sollte INan gehorchen un damıit die
Kriegsanstrengungen der Deutschen unterstützen” der W ar 65 erlaubt, sich
dieser VO Feind TrZWUNSCHNCNH Ma{fßnahme entziehen? Die Entscheidung
fe] nıcht leicht: Wer sıch weıgerte, mufßste der angedrohten Stratfe unter-
tauchen. Auf einem Kongreiß 1n Avıgnon entschieden sıch die katholischen Ju-
gendverbände für den Ungehorsam. Kardinal Lienart VO  3 Lille (1884—-1973)
stellte sıch hınter eın theologisches Gutachten, das erklärte, es bestehe keine
Gewıssenspflicht, ach Deutschland gehen.

twa 600 01010 Franzosen wurden damals als Arbeitskräfte ach Deutschland
verpflichtet. 1Ne kleine VO katholischen Jungarbeitern, Theologiue-
studenten un Priestern meldete sıch freiwillig nıcht weil] S1e MI1t den ] Deut-
schen zusammenarbeiten wollten, sondern weıl S1e 65 für ihre Pflicht hielten,
auch OFT als Christen prasent se1lIn. Dıie 1Ns Exil CZWUNSCHCH Jungen TYTan-
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melıntfen S1IC könnten un dürften ıcht allein gelassen werden S1e
wollten ıhre Lebens un Arbeitsbedingungen teilen Das WAar den Priestern NUur

annn möglıch WwWenn SIC sıch als Arbeiter für den Zwangsdıenst Deutschland
verpflichten lıeßen Als Priester hätte INan 16 ıcht be] iıhren Landsleuten WIL-

ken lassen
Der spirıtuelle Krtrag des Experiments dieser etwa2a 100 bıs 700 katholischen

Freiwilligen Wr ungeheuer Im Umgang IMNIL ıhren Landsleuten ernten die
Priester un Semiinarısten das Ausmafß der Entchristlichung kennen, das bb
Godin 1943 SsC1NECIN Buch „France Pays de 155107 beschrieben hatte S1e
machten dieselben Erfahrungen WI1IC die alteren Jahrgänge den Krıiegs-
gefangenenlagern, SOWEeIT S1C be1 den Mannschaften geblieben Diese Er-
fahrung wurde grundlegend tür das Experiment der Arbeiterpriester 17

Man darft nıcht VEITSCSSCH, dafß 1er eCin schwerer Gewissenskonflikt durchge-
standen wurde Diese Arbeıiterpriester der ersten Stunde sahen sıch Freunden
un Kollegen gyegenüber, die für den Prımat des Rechts Optiert hatten un sıch
weigerten, durch ıhre Mıtwiırkung ungerechten Krıeg verlängern, die
sıch also praktisch der Wıderstandsbewegung Land angeschlossen hatten
Beide Gruppen spielten MI ıhrem Leben twa die Hilfte der Prıester, die sıch
für dıe VO Parıser Kardinal Suhard aufgebaute geheıme Arbeiterseelsorge
Deutschland ließen, siınd Gefängnissen un Konzentrationslagern
gelandet oder kamen be] der Bombardierung deutscher Stidte un Rüstungs-
betriebe S Leben Aus dem Opfer beider, aber auch AaUsSs den Erfahrungen der
Solidarität MIL den Nıchtchristen, wuchs der Wagemut Vorhut des fran-
7zösıschen Katholızısmus, die ach dem Krıeg C6 Formen der Seelsorge C1I-

probte und theologisch begründete.

Die Bischöfe zwıschen den Fronten

Das gehört jedoch Epoche Fur WHESCEEH Zeiıtraum 1ST och
nachzutragen da{ß die Bischöfe nach den Konflikten MI1t Vıchy allmählich VO  e}

ihrer Doktrin der Loyalıtät gegenüber dem Regıme abrückten Ihre Einstel-
lung wurde nu  ET Wenn DPetaıiın selber zugab SC nıcht freı seiINCNHN

Entscheidungen, weil dem Dıktat der Deutschen unterliege, annn brauchte
INan solchen unfrei zustande gekommenen Beschlüssen nıcht gehorchen Unter
Umständen konnte der Gehorsam verweigert werden Die Bischöfe aber
nıcht bereit darüber hinausgehende Dırektiven erteilen S1e wurden schweı1g-

Ende 1943 Anfang 1944 stellte S1IC die polıtische Entwicklung un die
Polarisierung der Bevölkerung VO  a den Kollaborateuren bıs der Unter-
grund agıerenden Resıistance VOT: nahezu unlösbare Gewiıissenskonflikte un
Entscheidungszwänge
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Hınzu kommt, da{fß S1e als Repräsentanten einer bürgerlichen Ordnung s1e
lieben das der Trennungsgesetze Schwierigkeiten hatten, den Aufstand
de Gaulles akzeptieren. Petain blieb für s1e der Mann, der tahıg WAafr, den
immer unverschämteren Forderungen der deutschen Besatzungsmacht einen
schützenden Damm entgegenzustellen. Diese Überschätzung der Rolle des grel-
sen Marschalls 1St 11UTr annn verständlich, WECNN INa sıch den Symbolcharakter
seiner Person VOTLr Augen häalt

Spatestens ach der Landung der Alliierten 1M Sommer 1944 stand die eut-
sche Niederlage fest, die Tage Vichys gezählt. Einzelne Bischöfe gerleten
MIt deutschen Behörden un der französıschen Polizei ın Konflıikt, S$1e mu{ften
sich Hausdurchsuchungen gefallen lassen, wurden Hausarrest gestellt oder
zeitweıilıg verhaftet. Bischof Pıguet VO  w Clermont-Ferrand wurde ach Dachau
abgeschoben. Diese Zwischentfälle spater Stunde korrigjierten das negatıve
Bild, das gerade die katholische Resistance VO Episkopat hatte.

Die Zahl der Katholiken 1in der Resistance W ar ınzwıschen zrofß geworden,
dafß s$1e MI1t den Kommunisten die stärkste Gruppe bildeten. Georges Bıdault,
eın katholischer Journalist der Zeıtung L’Aube, wurde Vorabend der Be-
freiung Präsıdent des Nationalrats der Resistance. Gerade 1ın diesen reiısen
WAar die Kritik den Bischöfen schärtsten. Der Dominıkaner Bruckberger,
„Generalaumönier“ der Resistance, formulierte das SO*®

99 Katholiken der Resistance haben WIr ıcht gehorcht Das hat u1ls 1n eine schwere Krise
hineingeworten. Dıie Anweiısungen der Vichy übergegangenen Bischöfe haben u1ls unsicher
gemacht, die tejerlichen Versicherungen der Legıtimität des Marschalls u1ls 1n Ängste gesturzt
Wır haben uns ıcht daran gehalten, ber immer 1n der Furcht, viele uns VOI-

schworene Autoritäten herauszutordern Entweder haben die Worte Legitimität, (Sew1ssens-
pflicht, Gehorsamspflicht iıhren 1nn 1mM Inneren des Christentums verloren und die Autorität,
die S1e gebraucht, sıch dem Spott Aaus, der der Autfstand diese Legıtimität,
diese Pflicht, diese Aufgabe WAar eine unverblümte Einladung ZUT Sünde Häatte 99028  . blofß
den einzelnen Katholiken die Freiheit ihrer politischen Entscheidung gelassen, hätten WIr
Verständnıiıs daftür aufgebracht, da{ß die Bischöte ırgendwiıe and kamen mi1ıt einer Regıe-
ri1ng, die S  einbar der Kirche eın Mınımum ihrer Rechte 1e15 ber INn  =) legte u1ls eiıne Ver-
pflichtung aut politischem Gebiet auf, das ın der Tat 7A0 sittlichen Entscheidungsbereich des
Menschen gehört. bitte schlicht eine NtwoOrt. Da die Resistance erfolgreich Wafr;
andert nıchts der Rechtsfrage: Sınd WIr, W Ads die Vergangenheıt anbelangt, frei, der mussen
WIr u1l5s ihrer anklagen?“ 18

Die „Säuberung“ des Episkopats

Georges Bidault stellte ach der Befreiung ma{flose Forderungen auf Abset-
ZUNg VO  } Bischöfen. Waäre Gs ach ıhm egangen, hätten Bischofsmitren 1n
oroßer Zahl fallen mussen. Er 1e1ß8 eine Liste VO Bischöfen nahezu einem
Drıittel dies Episkopats aufstellen, d1re ZUr Dem1ssion genötigt werden sollten,
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un schlug auch gleich ıhre möglıchen Nachfolger VOVN. Diese massıve Abset-
ZUNg VO Bischöfen WAar UnNsINN1g un undurchführbar; enn CS auch
Männer wWw1e Bischof 'Theas VO Montauban aut dıe schwarze 1Lıste geraten, die
eın tapferes Wort gesprochen hatten. Auch de Gaulle teilte den Säuberungseifer
des spateren Ministerpräsiıdenten nıcht. Andere Probleme, WwW1e die gefährlich
ausufernde Abrechnung m1t den wahren Kollaborateuren, das Verhältnis
den Kommunisten, das e Wırtschaftsprogramm, die Rolle Frankreichs in
der internationalen Politik, erhielten Priorität. De Gaulle W ar ohl verstimmt
ber die Haltung des Episkopats gegenüber seiner Bewegung un verargert ber
Außerungen einzelner Prälaten. och sah S nıcht als Aufgabe der Stunde
Aa jetzt französischen Episkopat eiIne alle Proportionen sprengende Rache

nehmen.
Der Faktor eıt spielte ohl dıe oröfßte Rolle, die (GGemuter beruhigen.

‚er kompromuittierte Erzbischof VO! A1x, der InNs Kloster Solesmes geflüchtet
Wal, dankte VO siıch AU'S ab: die Bischötfe Dutout VO Arras Uun: Auvaty VON

Mende, dıe sıch durch Loyalıtätsbezeugungen gegenüber dem Marschall 1n spater
Stunde 1n ıhren Diözesen unmöglich gemacht hatten, wurden YABE Rücktritt
überredet. Vıer weıtere Prälaten 1m Bischofsrang, Weihbischof Beaussart Von

Parıs un die Apostologischen Vıkare VO  a} Rabat, St Pıerre un Miquelon und
Dakar wurden AaUS ıhren AÄmtern entternt. Bischof Serrand VO  aD} aınt-Brieuc
stellte 114  $ einen Koadjutor ZAIE: Seıite. Insgesamt wurden sieben Bischöfe
elımınıert. Der Prozefß W Aar 1m Juniı 1945 abgeschlossen.

Deri untıius Angelo Roncallı, der überraschend VO  eD) Ankara ach Parıs
beruten worden WAal, weılte damals bereıts ein halbes Jahr 1n Frankreich.
De Gaulle hatte sıch standhaft gewelgert, irgendeinen der 1n Vichy akkreditier-
ten Dıplomaten empfangen, un keine Ausnahme für den Päpstlichen Nun-
t1Us Valerıo Valer:ı gemacht; be1 seiner Exilregierung 1n London W ar eın papst-
lıcher Vertreter akkreditiert SCWECSCNH. och 1STt das Ma®ßhalten be1 der Abset-
ZUN$ VO Bischöfen nıcht sosehr der Bauernschläue Roncallıs verdanken;:
Roncallı wurde mi1t der Aftäre Eerst befafßst, als die Personalveränderungen be-
reits abgeschlossen Die 1stanz den Ereignissen, die Vordringlichkeıit
anderer Aufgaben un die Zurückhaltung ROoms, sich den übertriebenen FOfr-

derungen katholischer Extremisten beugen, hatten das Ihrıge bewirkt. Die
einz1gen Argumente, die Rom für eıne Absetzung gelten liefß, das „odıum
plebis“, der Vertrauensverlust des Bischofs beim Volk, un der Wunsch ach
Frieden 1

Leider velang CS nıcht, 1n der 1e] wichtigeren rage der Schulsubventionen
eıne Verständigung erreichen. Wohl wurde die Aufhebung der ongrega-
t1ionsgesetze stillschweigend übernommen. och der Vorschlag Andr  E Latreil-
les, des Kultusdirektors 1m Innenministeri1um, die Subventionen die katho-
ischen Schulen sollten nıcht w1e€e Vıchy die Bıschöfe, sondern Eltern-
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komitees gehen, fand keine Beachtung. Am 28 Marz 1945 beschlofß die Natıo-
nalyersammlung MmMIt Stimmenmehrheıt, die Subventionen für die freiıen Schulen

streichen.

Folgerungen
Obwohl die Erforschung dieser Periode 1mM französischen Katholizismus och

nıcht abgeschlossen 1St; ergeben sıch doch ein1ıge Folgerungen. Am eindeutigsten
stehen die Bıschöfe 1m Blickfeld des Betrachters. Ihr Gewissenskonflikt 1940,
dıe theologisch nıcht aufgearbeıiteten Probleme der Legalıtät einer Regierung 1im
besetzten Land, die stillschweigende Hınnahme der ersten antisemitischen (S6=
9 be1 einıgen die Versuchung, aufgrund staatlicher Leistungen Privat-
schulen oder formaler Freundlichkeiten ein Regime akzeptieren, das ımmer
mehr FAUE Komplızen der Unmenschlichkeıit herabsank, al das deutet autf
Schwächen hın, die sıch ZU e1] auch be] den Episkopaten anderer Länder
Afnden In der Oftentlichkeit erregte das Schweigen gegenüber der Verletzung
elementarer Menschenrechte das oröfßste Ärgernıis. ber auch die scharten Pro-

einzelner Bischöfe die Verfolgung der Juden fanden eın starkes Echo
Dıie vichyfreundliche Politik des Episkopats 1n den ersten Zzwel Jahren, ıhr

nıcht abgebrochener Kontakt MI1t Verwaltungs- un Regierungsstellen haben
jedoch einen Raum geschaften, 1n dem vereinzelte wagemutıige Priester un
Laıen, die zumelst nıcht MIt der ( e 6E HeNOt der Bischötfe konfrontiert WAarIcCcNh,
sıch resolut für eın christliches Zeugn1s einsetzen konnten. TDieses mu{fite nıcht
unbedingt In die Rıchtung der Resistance gehen. Be1 den Arbeıiterpriestern hatte
missionarısches Wirken den Vorrang ohne Rücksıcht aut Beweggründe nat1o0-
naler oder politischer Art

Andererseits bewirkte der 1m persönlıchen Rıngen durchgestandene Gew1s-
sensentscheid, besonders die Zuwendung ZUTF Resistance, eine Aufwertung des
indıviduellen Gew1ssens un eine oröfßere Bereitschaft, auch 1n Zukunft das
Rısıko unpopulärer Entscheidungen einzugehen. Der Verlust spirıtueller
Autorıität, den der Episkopat erlitt, wurde durch eınen Zuwachs Salber-
verantwortun Klerikern un Laıien aufgehoben. Dıie CWHE Partnerschaft,

der die französıischen Katholiken ach 1945 bereit die pastoralen,
lıturgischen un ökumenischen Inıtıatıven, die Bereitschaft Z Dialog mıiı1ıt
einem nıchtchristlichen Humanı'smus, das alles 1ST hne die Ertfahrungen dies
Zweıten Weltkriegs nıcht vorstellbar. Es 1St Aufgabe des Hiıstorikers, diese
inneren Zusammenhänge weiterzuerforschen;: der Theologe sollte sıch davor
hüten, AaUus den Ereignıissen VO  > damals ein beliebig wıederholbares Handlungs-
modell konstruleren.
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Guerry, L’Eglise catholique France SOUS l’occupation (Parıs
Duquesne, Les catholiques trancaiıs SOUS l’occupatıon (Parıs

Im ruck liegen VOor die Akten VO Grenoble: Eglises e1 Chretiens ans la Ile BUCITE mondiale. La Re-
27102 Rhöne-Alpes ‚ yon die Mehrzahl der Beiträge VO Lille wurden VO: Hılaire veröftent-
ıcht 1n der VO der Universität Lille MRI hrsg. Zschr. „Revue du Nord“, 1978; die Beiträge VO

Lyon bereitet de Montclos für den ruck VOT.

Außer den bereits genannten Titeln vgl Maron, Die römisch-katholische Kirche VO'

(Göttingen Latreille Remond, Hıstoire du catholicisme France, 3, La periode COMN-

temporaıne (Parıs 1 902)8 die Beiträge VO: Remond, Holstein, Scoppola, Wınock Be-
darida in : 2000 ans de christianısme (Parıs Latreılle, De Gaulle, la lıberation et ’Eglise
catholique (Parıs
A Maron, 255
5 Vgl ayeur, Le catholicisme francaıs et la Premiere Guerre mondiale, 1n : Francıa. Forschungen
ZULT westeuropäıschen Geschichte, (1974) A

Zitiert nach Duquesne; 4:
Latreille Remond, 3! 621
Die tranzösischen Protestanten, obwohl 1LUT eıne Minderheit gegenüber 940/9 Katholiken),

besser ber den Nationalsozialismus informiert als die Katholiken und schwenkten durchweg entschiede-
LEr 1n die Bahn des geistigen un polıtischen Widerstands eIn. Das hängt einmal damit Z  n daß
S1ie eingehender ber das Schicksal der protestantischen Kırche 1n Deutschland nach der Machtergreifung
informiert ®z anderen weil die Theologie arl Barths den jJüngeren Pastoren sıch durch-
serizen konnte. So fanden Barths Appelle die tranzösiıschen Protestanten, die Zeichen der Zeıt deu-
ten (Dez 1939 un Okt 1er eiın vorbereitetes Terraın. Dazu trAaTt die In Jahrhunderten erprobte
Haltung des Nonkontormismus und des Widerstands gegenüber einer Umgebung, die die Exıstenz des
tranzösıschen Protestantiısmus bedrohte. Vgl Aazu den Beıitrag VO:!  3 Bolle 1n den Akten des Kollo-
qu1ums VO Grenoble, 39—50; außerdem: Les Eglıses Protestantes pendant la Guerre ei l’occupatıon.
Actes de 1’Assemblee Generale du Protestantisme Francaıs reunıe Nimes du zD 26 DE 1945 (Parıs

Boegner, Eın Leben tür dıe Okumene Frankfurt 149 fl 9 Freudenberg, Rettet s1e
doch! ranzosen Un die Genter Okumene im l1enste der Vertfolgten des rıtten Reıiches (Zürich
10 Vgl azu Umbreıit, Les SerVICes d’occupatıon allemands ei les eglises chretiennes France, ın
Revue du ord /7Ö (1978) 299309
11 7u Arn Außerung, die öfter entstellt 7iıtiert wird, vgl Latreıille, 372
1} Duquesne, 51
13 Vgl Bedarida, Les de V’esprit. Temoignage Chretien (1941—1944) (Parıs
14 Die beste Zusammenfassung 1n den Beiträgen VO  } Delpech 1n den Kolloquien VO  e} Grenoble (143 bıs
179X% Lille und Lyon; meıline autf Duquesne ußende Angabe 1n der Encyclopedie de la (zuerre
Z (Casterman, Brüssel Uun: Parıs IL 176), da{fß die Theologische Fakultät Lyon Jun1ı
1941 einen ersten Protest die antisemitischen esetze VO Junı einreichte, 1St dahın berich-
tiıgen, da{ß dieses Dokument ıcht veröftentlicht wurde, weıl die Fakultät sıch keiner einheitlichen
Stellungnahme urchringen konnte; vgl den Beitrag VO  3 abı 1n den Akten VO  ; Grenoble, 195
19 Duquesne, 260
16 Ebd 280
17 Aus der umfänglichen Literatur ber die Arbeiterpriesterbewegung se1 erwähnt Poulat, Naıssance
des pretres-ouvrlers (Parıs ber die Gefangenen- un: Arbeiterseelsorge vgl Klein, Le diocese
des barbeles SEA (Parıs
1 Zit nach Duquesne, 444
19 Vgl hierzu die Aufzeichnungen VO Latreille.
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